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Der deutsche Gleichberechtigungsanspruch
Vor Verhandlungen Herriot-Maedonald in London— Befremdende Haltung

Oesterreichs in der'Gleichberechligungssrage
TU . Berlin , 10. Okt . Der Wortlaut  der deutschen

Antwortnote auf die englische Einladung , an einer Kon¬
ferenz zur Beilegung der Abrüstungsstreitigkeiten in Lon¬
don teilzunchmen , wird nicht veröffentlicht . Wie verlautet,
erklärt die deutsche Regierung in der Note ihre Bereit¬
willigkeit , mit den eingeladencn Mächten in einen offe¬
nen Meinungsaustausch  über eine zweckmäßige und
billige Lösung der aus der Abrüstungskonferenz entstande¬
nen Schwierigkeiten einzntreten . Als Ausgangspunkt
für die Aussprache wird die Schlußerklärung von
Lausanne  angesehen , in der festgestellt wurde , daß auch
andere aktuelle Fragen als die Neparationsfrage im Wege
eines Meinungsaustausches zur Herstellung und Förderung
des Friedens und des Bertrauens zwischen den Völkern im
Geiste des Ausgleiches , der Zusammenarbeit und der Gleich¬
heit geregelt werden können . Dagegen wird fcstgcstcllt, daß
als Grundlage der Aussprache die englische und fran¬
zösische Note  auf den deutschen Schritt schlecht ge¬
eignet  seien.

Die deutsche Note vermeidet es jedoch, einen pessimisti¬
schen Ton anzuschlagen und gibt der Hoffnung Ausdruck , daß
es möglich lein werde , die Gründe zu beseitigen , die zu dem
Fernbleiben Deutschlands von der Abrüstungskonferenz ge¬
führt hätten . Bezüglich des Zeitpunktes der Konferenz wird
erklärt , daß der ursprünglich in Aussicht genommene Zeit¬
punkt infolge der Tagung der Bundcsratsversammlung des
Völkerbundes in Genf nicht geeignet erscheine. Statt dessen
wird vorgeschlagen , einen späteren Termin  zu wählen.

In Berliner politischen Kreisen wird ergänzend darauf
hingcwjesen , daß die Note die Wcstmächte ausdrücklich zwei¬
mal  daran erinnert , daß die Mächte Deutschland bereits
bestimmte Versprechungen in der Gleichberechtigungsfrage
gemacht haben, und zwar nicht nur im Schlußprotokoll von
Lausanne , sondern auch im Vertrauenspakt , da in beiden Er¬
klärungen auf die Gleichberechtigung Deutschlands Bezug ge¬
nommen wird . Der Vorbehalt wird durch die Feststellung an¬
gemeldet , daß die englische und die französische Antwortnote
auf die deutsche Zusammenfassung der Gleichberechtigungs¬
frage ausdrücklich nicht als Grundlage der kommenden Ab¬
rüstungskonferenz angesehen werden könne.

England über die Zusage befriedigt
Nach dem Vorliegen der deutschen und der französischen

Antwort auf den englischen Konferenzvorschlag hin , wird die
Auffassung maßgebender politischer Kreise in London wie
,olgt zusammengefaßt : Angesichts dessen, baß auch die ita¬
lienische Negierung ihre Bereitwilligkeit gezeigt hat , zur
Lösung der Schwierigkeiten beizutragen , und die englische
Einladung zu einer Konferenz angenommen hat , wirb in
englischen Kreisen besondere Befriedigung darüber zum
Ausdruck gebracht, daß die von der englischen Regierung
nngeleiteten Schritte zur Überbrückung der bestehenden
Schlucht, die obenerwähnten Antworten der Mächte zur
Folge gehabt haben . Man ist der Ansicht, daß es verhält¬
nismäßig leicht sein werde , die Frage des Zeitpunktes und
des Ortes der Konferenz zu regeln , wenn ein allgemeiner
Wunsch besteht, eine Brücke zu den verschiedenartigen Auf-
'nssungcn zu schlagen.

Die französische Regierung steht, wie in London mitge-
'eilt wird , einem Gedankenaustausch ebenfalls günstig ge¬
genüber , ist aber der Ansicht, daß der Ort der Zusammen-
nnft noch zum Gegenstand von Erwägungen gemacht wer¬

den soll.

Der freiwillige Arbeitsdienst
TU . Halle , 10. Okt. Reichsarbeitsminister Schäffer  be¬

sichtigte gemeinsam mit dem Neichskommissar für Arbeits¬
dienst, Präsident Dr . Syrup,  die Sozialeinrichtungen des
Landesverbandes Mitteldeutschland des Stahlhelm,  und
zwar die seit neun Jahren bestehende Stahlhelmvolksspei-
sung in Halle , die Stahlhelmsiedlung in der Dölauer Heide,
das Arbeitsdienstlager in Wcttin an der Saale und die Ar¬
beiten auf der Burg Wettin . Bor Persönlichkeiten der mittel¬
deutschen Wirtschaft führte Minister Schäffer  unter ande¬
rem dann a»s, die Reichsregiernng sei durchaus nicht der
Meinung , baß mit dem Freiwilligen Arbeitsdienst etwa die
Arbeitsbeschaffungsfrage als solche gelüst werden könne, die
Regierung versuche vielmehr , die Privatwirtschaft
'elbst diese Frage lösen zu lassen.  Der Arbeits¬
losigkeit sei mit Arbeitslagern allein selbstverständlich nicht
beizukommen . Der Unterstützung der Privatwirtschaft im
Bemühen um die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit solle viel¬
mehr das Wirtschaftsprogramm der Reichsrcgierung als
Ganzes dienen.

Präsident Dr . Syrup  wieS im Anschluß darauf hin,

Hsrriot reist nach London
In Paris wird die Londoner Meldung , nach der Frank¬

reich amtlich seine Zustimmung zu der Fünfmächtekonfercnz
erteilt habe, zunächst noch nicht bestätigt.  An zuständi¬
ger Stelle verhält man sich in dieser Angelegenheit außer¬
ordentlich zurückhaltend und betont , baß die Londoner For¬
mulierung der französischen Auffassung jedenfalls nicht den
Tatsachen entspreche. — Obgleich in amtlichen französischen
Kreisen über die beabsichtigte Reise Herriots nach London
strengstes Stillschweigen bewahrt wird , erklärt man in po¬
litischen Kreisen , daß eine Zusammenkunft zwischen
dem englischen und dem französischen Mini¬
sterpräsidenten  voraussichtlich am Mittwoch oder
Donnerstag stattfinden werde . Der Plan dieser Zusammen¬
kunft sei merkwürdigerweise nicht beim ersten Besuch Lord
Tyrrells bei Herriot am Samstag nachmittag aufgetaucht,
sondern erst bei der zweiten Unterredung am Samstag
abend . Am Samstag nachmittag habe Lord Tyrrell den
Ministcrvräsidcnien lediglich über die Antwort der Reichs-
regierung unterrichtet und sich nach der Haltung erkundigt,
die die französische Regierung nunmehr einzunehmen ge¬
denke. Als Herriot nach wie vor seinen ablehnenden Stand¬
punkt vertreten habe, sei Tyrrell im Laufe des Abends noch
einmal bet Herriot erschienen, um den Gedanken einer per¬
sönlichen Aussprache zwischen de» Ministerpräsidenten der
beiden Länder aufzuwerfen.

Ein befremdender Schrill Oesterreichs
Der ständige Vertreter der österreichischen Regierung

beim Völkerbund , von Pflügl,  hat nach französischen Mit¬
teilungen im Aufträge feiner Negierung beim französischen
Kriegsminister Paul -Boncour einen Schritt unternommen
und darauf hingewiesen , daß die österreichische Negierung
lebhafte Beunruhigung  über eine Zusammenkunft
der Großmächte zur Behandlung der Abrüstungsfragen
außerhalb Genf empfinde . — Die österreichische Negierung
hat sich damit dem Vorgehen der Tschechoslowakei, Polens,
Rumäniens , Sübslawiens und Belgiens angeschlossen und
sucht damit in Uebereinstimmung mit diesen Mächten und
dem offiziellen Standpunkt der französischen Negierung eine
Behandlung der deutschen G le i chb e r e cht t-
gungssorberung unmöglich zu machen.  Der
Schritt des österreichischen Gesandten hat in Genfer inter¬
nationalen Kreisen Befremden erregt , da man ein derart
offenkundiges Abrücken von Deutschland nicht erwartet hat.

Die österreichische Negierung  beeilt sich, diese
Nachrichten zu widerrufen und erklärt , v. Pflügl habe mit
Paul -Boncour lediglich über die österreichische Völkerbunds¬
anleihe gesprochen. Im Gegensatz hierzu wird der Schritt
v. Pflügls von französischer Seite ausdrücklich bestätigt.
Gesandter von Pflügl habe in dieser Unterredung die Auf¬
fassung der österreichischen Negierung dahin Largelegt , daß
die österreichische Regierung an der Frage der Gleich¬
berechtigung nicht interessiert sei und in kei-
ner Weise die Ausfassung der deutsche « Re¬
gierung in dieser Frage teile.  In maßgebenden
deutschen Kreisen hat der Schritt des österreichischen Ge¬
sandten , der allgemein lebhaft erörtert wird , einen äußerst
peinlichen Eindruck hervorgerufen , umso mehr , als Ge¬
sandter von Pflügl als künftiger Gesandter Oesterreichs in
Paris genannt wird.

Saß der Freiwillige Arbeitsdienst heute bereits 200 000 Mann
erfasse. Die zu seiner Durchführung zur Verfügung stehen¬
den 60 Millionen RM . würden bis zum Ende des Jahres
reichen. Di « jährlichen Kosten eines Arbeitswilligen veran¬
schlagte Dr . Syrup mit 1000 RM . Eine restlose Durchführung
des Programms würde daher , da jeweils mit einer Gene¬
ration von etwa 800 000 jugendlichen Arbeitsdienstwilligen
zu rechnen sei, rund 600 Millionen  RM . erfordern.
Gegenstand des Arbeitsdienstes dürften nur wirtschaftlich,
zweckvolle, zusätzliche gemeinnützige Arbeiten sein, und zwar
möglichst solche in freier Luft , da die ethische Aufgabe des
Arbeitsdienstes wesentlich nur in geschlossenen Arbeitslagern
erfüllt werben könnte . Zu fordern seien gemischte Ar¬
beitslager,  abzulehnen solche bestimmter Parteien , Ver¬
bände oder studentischer Gruppen . Chaussee- und Hochbau
komme für die Einbeziehung in den FAD . nicht in Frage.
Bon den zur Zeit verwirklichten FAD .-Vorhaben dienten
1260 der Wasserregulierung , 1060 Len Verkehrsverbessernn-
gen auf dem Lande , 600 den Wald - und Forstarbeiten und
300 dem Siedlungsbau . Neben der eigentlichen Werkarbeit
sei das Wichtigste eine körperliche und sittliche Erziehung der
Jugend zum Gemeinschastswillen am Volke. Das geistige
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Tages -Spiegel
In England huldigt man bezüglich der Gleichberechtigungs-

konfereuz einem starken Zweckoptimismus . Ministerpräsi¬
dent Herriot wird sich im Laufe dieser Woche zu einer
Aussprache mit Macdonald »ach London begeben.

«-
Der österreichische Gesandte v. Pflügl hat sich in Genf in

einer Unterredung mit dem französische« Kriegsminister
gegen die deutsche Gleichberechtigungssordcrung ausgespro¬
chen. In Berlin hat dieser Vorgang stark verstimmt.

>»

Der Staatsgerichtshof behandelt heute die Klage der durch
die Notverordnung des Reichspräsidenten vom SO. Juki
1932 ihrer Acmter enthobenen 8 preußischen Minister ge¬
gen das Reich «nd gegen den Reichskanzler als Reichs»
kommiffar.

Der Westfälische Banernverein hat an den Reichskanzler
und den Reichsernährungsminister ein Telegramm gerich¬
tet , in dem dringend die Verwirklichung d-r verkündeten
Kontingentiernngsmaßnahmen verlangt wird.

»
Das Luftschiff „Graf Zeppelin " ist am Sonntag abend z«

seiner achten Südamerikafahrt aufgestiegen . An der Fahrt
nimmt u . a. der Generaldirektor der Deutsche« Rcichs-
bahngesellschast, Dr . Dorpmüller , teil.

»
Im Rahmen der Berliner Funkstunde werden seitens der

Deutschen Reichspost von hcute ab auch Fernsehsendungen
übermittelt.

Leben in den Arbeitslagern solle ebenso wie die Führerschaft
aus der Gemeinschaft selbst herauswachsen.

Nationalsozialismus und Stahlhelm
Reichstagspräsident Göring in Braunschweig

TU Brannschweig , 10. Okt . In einer nationalsozialisti¬
schen Versammlung führte am Sonntag Neichstagspräsident
Göring  u . a. aus : Jnnerpolitisch habe das Kabinett Pa-
pen erreicht , daß der Klaffenkampf wieder beginne . Außen¬
politisch reihe sich Mißerfolg an Mißerfolg und wirtschasts-
polttisch könne man nur Scheinerfolge verbuchen . Tie
Deutschnationalen seien von jeher erbitterte Gegner des
Nationalsozialismus gewesen. In Harzburg habe man ver¬
sucht, Hugenberg zum Führer der gesamten nationalen Op-
Position zu machen. Die Harzburger Front habe zusammen¬
brechen müssen, weil man unaufrichtig gegen den Partne-
gewesen sei. Göring befaßte sich dann mit der Stellung
des Nationalsozialismus zum Stahlhelm,
der seiner Einstellung nach zum Nationalsozialismus gehöre
und nicht zu Papen . Man habe niemals den Stahlhelm
bekämpft und werbe ihn auch niemals bekämpfen . Der Na¬
tionalsozialismus müsse jedoch die Führung bekämpfen , weil
sie sich hinter die Regierung Papen und damit gegen das
Volk stelle.

Henderson wieder in Genf
Der Präsident der Abrüstungskonferenz , Henderson»

ist am Sonntag aus Paris wieder in Genf eingetrofscn.
Die ursprünglich auf heute einberufene Vürositzung der Ab¬
rüstungskonferenz ist bisher noch nicht verschoben worden.
Man nimmt daher an , baß das Büro heute zu einer kur¬
zen Sitzung zusammentreten wird , in der über die Ver
tagung der Bürositzung beraten werden soll. Das Bürr
wird sich voraussichtlich bis Ende Oktober vertagen , da de,
große Abrüstungs - und Sicherheitsplan der französischer
Regierung erst Ende des Monats fertig ist und sodann dem
Büro der Konferenz vorgelcgt werden soll.

Henderson hatte am Samstagabend in Paris eine fast
einstündige Unterredung mit Herriot.

Japans Antwort an den Völkerbund
TU Tokio » 10. Okt. Wie halbamtlich mitgcteilt wird , ist

die japanische Antwort auf den Lytk-wrricht bereits fertiz-
gestcllt. Sie wird anfangs der Woche vom Kronrat geneh¬
migt werden . In der Antwort wird darauf hingewiesen,
daß Japan nicht daran denke , von den Grund¬
sätzen seiner Politik in der Mandschurei ab-
zuweichen.  Die japanische Negierung sei bereit , die vo" e
Verantwortung für die Lage im fernen Osten zu überneh¬
men.

General Muto  brachte der mandschurischen Negierung
zur Kenntnis , baß die japanische Regierung unter den ge¬
genwärtigen politischen Umständen beschlossen habe, die ja¬
panischen Truppen bis 1. Januar 1034 in der Mandschurei
zu belassen.



Der Aufmarsch zum Reichstags-Wahlkampf
Hugenberg entwickelt sein Programm

Parlamentarische Einflüsse müssen ansgeschaltet bleibe«.
— Berlin , 9. Okt. Im Preußischen Landtag fand eine

Reichsführertagung und eine Sitzung des Parteivorstandes
der DNVP . statt. Der Parteivorsitzende Hugenberg  hielt
eine ausführliche programmatische Rede, in der er die Richt¬
linien für den Wahlkampf gab. Dr . Hugenberg betonte zu¬
nächst, daß wir heute in anderen Formen einen zweiten
Boungplankampf zu führen hätten, den Kampf um die
Regelung der privaten Auslandsschulden,
die die vom Dawes- und Noungplan aufgesangte deutsche
Wirtschaft einfach nicht tragen könne. Die Last dieser un¬
gelösten Frage vernichte den Wohlstand der Welt, sie sei der
Hauptgrund für die Arbeitslosigkeit.

Dr . Hugenberg erörterte dann das Verhältnis der DN-
VP . zu den Nationalsozialisten. Wenn die NSDAP , jetzt
die Schwenkung zum reinen Sozialismus vornehme, so müsse
sie daran zerbrechen. Nun dürfe die Entwicklung nicht wie¬
der zurück zum Parlamentarismus gehen. Dem neuen Kabi¬
nett gegenüber Hütten die Deutschnationalen den Standpunkt
eingenommen, baß es nach seinen Taten zu beurteilen sei.
Abgesehen davon, daß zum ersten Male ein Kabinett ohne
schwarzrote Mitwirkung zustande gekommen sei, habe die
Regierung Papen das Verdienst, Preußen ohne Bürgerkrieg
vom Marxismus befreit zu haben. Das hindere nicht, zu
betonen, daß viele unerfüllte Wünsche und mancher Grund
zur Besorgnis vorhanden sei. Die Regierung dürfe nicht
zögern, unter Ausschaltung aller Parlament « ,
rtschen Einflüssedie  dringenden Aufgaben in Angriff
zu nehmen, die noch unter der Reichspräsidcntschaft Hinden-
burgs gelöst werden müßten, vor allem eine durchgreifende
Wirtschaftsreform und die Verfassungsre¬
form.  Auch andere Aufgaben, wie die Erneuerung des Be¬
amtentums und die Sanierung der Landwirtschaftseien noch
durchzuführen, wenn auch der grundsätzliche Uebergang zum
Kontingentsystem ein großer Schritt vorwärts sei. Die
Frage der Schulüenregelung müsse durch einen autonomen
Schritt der Negierung angepackt werden.

Die Deutschnationalen lehnten jede unklar« Bindung und
jede Verwischung ihrer Ziele ab. Auch gegenüber den Ver¬
suchen der Nationalsozialisten, den Kampf der Deutschnatio¬
nalen durch planmäßige Störung von Versammlungen zu
hemmen, würden sich die Deutschnationalen durchzusetzen
wissen. In diesem Wahlkampf stehe die DNVP . als die ein¬
zige Parteibewcgung da, die in der Lage sei, die Auseinan¬
dersetzung mit dem Nationalsozialismus in der für die Zu¬
kunft der Nation notwendigen Form durchzuftthren.

Geheimrat Dr . Qua atz sprach über bas Thema: „Die
Wiederherstellung Deutschlands". Er erklärte u. a., die
erste Notverordnung sei ein Fehler gewesen. Auch die neuen
Regelungen dürften nicht auf Lohndruck htnauslaufen . Es
sei gerechtfertigt, daß der Arbeiter einen Teil der Arbeit sür
den Arbeitslosen opfere, das dürfe aber nicht dazu führen,
daß der Lohn des Arbeiters unter das Existenzminimum
gedrückt werde. Der kommende Weg sei klar. Die Reichs¬
regierung dürfe nicht mehr von den jeweiligen Parteien ab-
hängen.

Der Parteivorstanb der DNVP . faßte eine Entschließung,
in der es u. a. heißt: Es ist unsere und der deutschen Jugend
heilige Aufgabe, treu dem großen deutschen Ziele und unzu¬
gänglich für alle Versicherngen, die Aufgabe von Harzburg
auch ohne den einstigen Bundesgenossen zu Ende zu führen.
Einem Rückfall in den Weimarer Parlamen¬
tarismus werden wir uns auf bas schärfste
widersetzen.  Wir haben nicht deshalb jahrelang erbit-

Kein Konflikt im Reichskabinett
Ein nochmaliges Dementi

TU. Berlin , 10. Okt. In der Presse wird behauptet, daß
<m Reichskabinett ein Konflikt ausgebrochen sei, der mög¬
licherweise zum Rücktritt des Neichsernährungsministers,
Freiherrn von Braun,  führen könne. Ferner wird
in diesem Zusammenhang wiederum behauptet, daß die
Münchener Rede des Reichsernährungsministers dem Reichs-
kabinctt nicht Vorgelegen habe.

Von zuständiger Stelle wirb ausdrücklich erklärt , baß
von einem Konflikt innerhalb des Reichs¬
kabinetts nicht die Rede sein könne.  Was die
Münchener Rede des Neichsernährungsministers anlange,
so sei schon einmal erklärt worden, baß sie dem Reichs¬
kabinett Vorgelegen und von ihm gebilligt worden sei.

Beratung der Finanzminister in Berlin?
TU Schwerin, 10. Okt. Der Mecklenburg-Schwerinische

Ministerpräsident Granzow  hat sich mit einem Schreiben
an die Finanzminister der Länder gewandt, in dem es
heißt, die Aussprache des vom Reichsfinanzminister einbe-
rufenen Sparausschusses habe zu keinerlei nennenswerten
Ergebnissen geführt. Da die Haushalts - und Kaffenlage
aller Länder bringend alsbaldige Sparmaßnahmen erfor¬
dern, vom Reich aber einstweilen ein Entgegenkommen nicht
zu erwarte » sei, schlage er vor, daß die Finanzmintster der
Länder zu erncr Besprechung zusammentreten, die am 1ö.
Oktober -,n Berlin stattfinben soll.

Groener über„aktuelle Wehrfragen"
Berlin , S. Okt. Im demokratischen Klub zu Berlin , der

an keine Partei gebunden ist, sondern ein liberales , demo¬
kratisches und republikanisches Bekenntnis zur Grundlage
hat, sprach Neichswehrminister a. D. Gröner  über „ak¬
tuelle Wehrfragen". Ter Minister nahm eingehend zu dem
Abrüstungsmemoranbum  der Neichsregierung Stel¬
lung und erklärte, daß der Inhalt der Forderungen der
Reichsregierung auch von ihm schon seit langem vertreten
worden sei. Deutschland fordere Abrüstung und Gleich»

tert gegen Rot und Schwarz gekämpft, um Deutschland jetzt
durch parlamentarische Koalitionen um den Erfolg betrügen
zu lassen, oder um Rot und Schwarz als Bundesgenossen
gegen eine Regierung Hinbenburg einzusetzen, die nach ihren
bisherigen Taten weder rot noch schwarz ist. Eine Kampf¬
art , die sich gegen uns und die jetzig« Regierung der gleichen
Mittel bedient, wie nach der Revolution die Sozialdemokra¬
ten sie anwanbten, kann uns iveder schrecken noch schaden. —
Der Kampfruf der Deutschnationalen ist auf Wunsch Hugen-
bergs in „Heil Deutschland"  abgeändert worden.

Ei» Aufruf des Stahlhelm.
Die Bundesführer des Stahlhelms haben eine Kund¬

gebung zur bevorstehenden Reichstagswahl erlassen, in der
es heißt: Der Stahlhelm wird nach wie vor keine Bindun¬
gen mit einzelnen Parteien eingehen. Die Richtung seines
Kampfes wird durch seine großen, unveränderlichen Ziele
bestimmt: Starke Staatsführung , unabhängig von Parteien,
bedingungslose Wehrhoheit, Neuausbau des Reiches, Ein¬
gliederung aller Deutschen in Erzeugung und Genuß des
Bolksvermögens, Eigentum für jeden Deutschen. —
Hiernach muß sich jeder Stahlhelmkamerad schlüssig werden,
welcher Partei er seine Stimme zu geben hat.

Hitlers Kampfparole
TU. München, s. Okt. Die Reichspressestelle der NSDAP,

teilt mit : Im Mittelpunkt der Reichspropagandatagung der
NSDAP , stand die Kampfparole Adolf Hitlers
für den beginnenden großen Wahlkampf. In seinen Aus¬
führungen wies Adolf Hitler darauf hin, baß sich Wider¬
stände, die sich der nationalsozialistischen Bewegung heute
noch entgegen stellten, jener letzte Ansturm vereinigter Geg¬
ner sei, der sich jede Bewegung gegeuübersehe, wenn sie
sich der letzten Entscheidung vor dem Siege nähere. Der Na¬
tionalsozialismus sei eine so umwälzende Bewegung, baß
Sieg kein leichter sein könne.

Hitler legte im einzelnen dar, warum das Programm
der Regierung von Papen zusammenbrechen müsse. Das
wirtschaftliche Programm dieser Regierung könne nach allen
vorhandenen Anzeichen bereits jetzt als erledigt gelten. Der
innerpolitische Teil des Programms , der angeblich die Auf¬
richtung einer starken Autorität erstrebe, müsse an den ge¬
radezu lächerlichen Mitteln scheitern, mit denen man glaube,
eine solche Autorität ohne die geringste Fundierung im
Volke aufrecht erhalten zu können. Der Regierung von Pa¬
pen fehle die Nation als Kraftquelle, und deshalb müsse
auch zum Schaden des Volkes ihr außenpolitisches Pro¬
gramm scheitern.

Hitler gab sodann die Richtlinien und Grundsätze für
die politische Tendenz des Wahlkampfes  bekannt.
Er führte zum Schlnß seiner immer wieder von stürmischer
Zustimmung unterbrochenen Rede nach dem Bericht der
NSK. aus : „Im Bewußtsein, für das Recht und die Zu¬
kunft des Volkes zu kämpfen, geht die nationalsozialistische
Bewegung von dem gleichen Kampfgeist beseelt, mit dem
Einsatz ihrer ganzen Kraft in den Wahlkampf hinein. Sie
besitzt in ihrer Organisation alle Voraussetzungen eines er¬
folgreichen Kampfes, die überhaupt denkbar sind. Wir wer¬
ben für den 6. November kämpfen, als ob davon Deutsch¬
lands Sein ober Nichtsein abhängen werde. Ich sehe dem
Kampf mit absoluter Zuversicht entgegen. Die Schlacht kann
beginnen. In vier Wochen werben wir aus ihr als Sie¬
ger  hervorgehen . Im Netchspräsidentenpalais wird dann
wohl die Erkenntnis einhellig sein: Die nationalsozialistische
Bewegung steht, sie ist da und wird niemals verschwinden.
Es gibt nur zwei Möglichkeiten: Entweder man gibt ihr
Sie Macht ober man gibt sie ihr nicht. Dann werden sie von
der Macht dieser Bewegung überwunden werden."

berechtigung. Es müsse in die Lage versetzt werden, seine
Grenzen zu verteidigen. Hierfür sei aber nicht allein die
Zahl und Art der Waffen, sondern vor allem eine Aen-
derung des Wehrsystems  entscheidend. Deutschlands
gegenwärtige Reichswehr sei trotz hervorragender Leistun¬
gen nicht in der Lage, allen Aufgaben des Landes- und
Grenzschutzes gerecht zu werden. Es sei notwendig, eine ans
allgemeiner Wehrpflicht beruhende Miliz mit kurzer Aus¬
bildungszeit, insbesondere in den Grenzgebieten, neben die
Reichswehr einzuschalten. Die Dienstzeit der Reichswehr
müsse herabgesetzt werden. Dadurch würden auch genügend
Mittel frei, um die Aenberung des Wehrsystems ohne we¬
sentliche Mehrkosten herbeizuführen. Diese Forderungen be¬
deuteten keine Aufrüstung, sondern lediglich die Herstellung
der einfachsten Voraussetzungen der Landesverteidigung.

Die Kürzung der Sozial- und Invaliden¬
renten bleibt bestehen

TU. Berlin , 10. Okt. Von zuständiger Stelle wird erklärt,
daß die Pressemeldung, vom Kabinett sei die Aushebung der
Kürzung der Sozial - und Invalidenrenten beabsichtigt,
falsch sei. Eine solche Aufhebung würde eine erheblich«
Mehrbelastung  des Reichshaushalts bedeuten. Richtig
sei, daß der Reichsarbeitsminister Len Mitgliedern des sozial¬
politischen Ausschusses der deutschnationalen Reichstagsfrak¬
tion erklärt habe, es sei nicht beabsichtigt , die Ar¬
beitnehmer zu belasten,  sondern man wolle alles zur
Verminderung der Arbeitslosigkeit tun. Ferner sei richtig,
baß der Reichsarbeitsminister die Erfüllung der öeutschnatio-
nalen Forderungen auf Erhöhung der Unter¬
stützungssätze für den Winter  in Aussicht gestellt
habe.

Ein Notruf der Kleinrentner
Der Deutsche Rentnerbunb hat bei den zuständigen

Neichsbehörben einen Dringlichkeitsantrag eingebracht, der
im kommenden Winter zu erwartenden untragbaren Stei¬
gerung der jetzt schon vorhandenen große« Not der frühe¬
ren Kapitalrcntner dadurch zu steuern, daß Netchsmit-
tel für Wtnterbeihilfen  zur Verfügung gestellt

werben. Die private Winterhilfsaktion werde bei dem all¬
gemeinen Notstand des Volkes keinesfalls genügend Mittel
erbringen» um die durch die wiederholten Verschlechterun¬
gen in der öffentlichen Fürsorge schon weit unter das nie¬
drigste Existenzminimum herabgedrücktenfrüheren Kapital¬
rentner vor dem schlimmsten zu bewahren.

Der Deutsche Rcntnerbund hat weiterhin beantragt , da¬
für Sorge zu tragen, daß die alljährlich vom Reich für die
Kletnrentnerfürsorge zur Verfügung gestellten Mittel auch
wirklich den notleidenden Rentnern zugute kommen.

Verfassungs-, Reichs- und Wahlreform
des Zentrums

In einem Artikel in der ^ kölnischen Vvlkszeitung" be¬
schäftigt sich Neichsminister a. D. Dr . Bell  mit der Ver¬
fassungs-, Reichs- und Wahlrefvrm. Er führt u. a. aus : In
den nächsten Tagen werde von dem Zentrumsführer ein aus¬
führliches Nefvrmprogramm bekannt gegeben werden. Er
glaube jetzt schon einige Bemerkungen dazu machen zu sollen.
Was dieRcichsreform  anlange , so müsse der Föderativ¬
charakter des Reichs gefestigt und gestärkt werden, unbescha¬
det einer starken Neichsgewalt. Gegenüber dem auf die
Dauer untragbaren Dualismus zwischen Reich und Preußen
müßten die Zustänöigkeitsgrenzen zwischen Reich und Län¬
dern scharf abgesteckt werden. Die lebensfähigen Länder,
insbesondere Bayern , Württemberg,  Baden und Sach¬
sen seien als Länder alten Rechts in ihrem bisherigen Be¬
stand mit den geltenden Zuständigkeiten zu erhalten und
durch besondere Vcrfassungsvorschriftenzu stützen. Bei Neu¬
regelung der verfassungsrechtlichenStruktur Preußens sei
die wirtschaftliche und kulturelle Bedeutung der preußischen
Provinzen , ihre historische Eigenart und ihre besonderen In¬
teressensphären in verdientem Ausmaße zu berücksichtigen.
Das gleiche gelte von der verfassungsrechtlichen Neuregelung
des Verhältnisses der übrigen norddeutschen und mitteldeut¬
schen Länder zum Reich.

Bei Ser Verfassungsreform  werde der Schwer¬
punkt in der Neubildung einer mit dem Reichstag gleichbe¬
rechtigten ziveiten Kammer liegen, während Zusammen¬
setzung und Zuständigkeit mit besonderer Sorgfalt zu regeln
sind. Es komm« hinzu die Notwendigkeit, verfassungsrecht¬
liche und geschäftsordnungsmäßigeReformen einander anzu¬
gleichen zum Zwecke, die Parlamentskrise zu lösen, ihre de¬
mokratischen Grundgesetze durch Loslösung vom Formalis¬
mus zu veredeln, die Volksvertretung arbeitsfähig und ak¬
tionsfähig zu gestalten. Der gebotenen Rechtssicherheit und
Volksberuhigung werde ein, die Notstandsrechte des Reichs¬
präsidenten aus Artikel 48 der Reichsverfassnngabgrcnzen-
des Reichsgesetz dienen, ebenso eine Vorschrift, die durch be¬
stimmte Voraussetzungen und Zeitbeschränkungenallzu häu¬
figer Neichstagsauflösungen und die damit untrennbar ver¬
bundenen politischen und wirtschaftlichen Schäden verhüten.

Die nicht minder schwierige Wahlrechtsreform
werde ln die richtigen Bahnen geleitet, wenn sie sich an die
von - er letzten Parteitagung des Zentrums festgesetzten Richt¬
linien anglieöer«. Der Grundsatz bei der Wahlrechtsreform
bleibe, die räumliche Ausdehnung der Wahlkreise eng zu ge¬
stalten und das Wahlsystem so einzurtchten, daß für die Wahl
des Abgeordneten seine Persönlichkeit und seine Vertrauens¬
würdigkeit, nicht aber die Zugehörigkeit zu einer bestimmten
Gruppe ober zu einem bestimmten Beruf den Ausschlag geben
und ein inniges Band der Gemeinschaftsarbeit gewährleistet
werde.

Abnahme der Arbeitslosenzahl
TU. Berlin , 8. Okt. Die Arbeitsmarktlage im Reich stellt

sich nach dem Bericht der Reichsanstalt für die Zeit vom 1k.
bis 30. September 1932 wie folgt dar : Ende September wa¬
ren bei den Arbeitsämtern rund ö 100 000 Arbeitslose gemel-
det. Gegenüber dem letzten Stichtag Mitte des Monats ist
ein Rückgang  um rund 163 000e i n g e t r e t e n. Währen¬
des ganzen Monats September hat damit die Arbeitslosen¬
zahl nach einer vorübergehenden Erhöhung um rund 123 00k
abgenommen. Saisonmäßige Einflüsse, die Maßnahmen de»
Reichsregierung und in beschränktem Umfange noch die Aen-
derungen des Unterstützungsrechtes haben zu dieser Entwick¬
lung des Zahlenbilbes beigetragen.

Dt« Zahl der Hauptunterstützungsempfänger belief sich
Ende September in der Arbeitslosenversicherung auf rund
626000 lsegen 660 000 am 18. September), in der Krisenfür-
sorge auf rund 1224 000 fgegen 1280 000 am 18. September).
Von den Arbeitsämtern anerkannte Wohlfahrtserwerblose
wurden Ende September rund 2 033000 gezählt, b. h. 6000
mehr als Ende August. Daß die Gesamtzahl der Empfänger
von öffentlichen Fürsorgeleistungen über diese Zahl hinaus¬
geht, ist in den Berichten der Reichsanstalt wiederholt hervor¬
gehoben worden. Die Zahl der Notstandsarbeiter , die sich
Ende August auf rund 67 000 belief, konnte im Laufe des
September, begünstigt durch die Witterung, noch um etwa
3000 gesteigert werden.

Der freiwillige Arbeitsdienst hat in der Berichtszeit einen
weiteren starken Aufschwung genommen. Die Zahl der be-
schäftigten Arbeitsdienstwilltgen ist von rund 144 000 Ende
August auf rund 200 000  Ende September gestiegen. Daß di«
Abnahme der Arbettslosenzahl nicht ohne weiteres mit einer
entsprechendenSteigerung des Beschäftigungsgrades gleich¬
gesetzt werden kann, ist bekannt. Man darf allerdings die
Belebung der Beschäftigtenzahl keineswegs als Spiegelbild
der Bewegung der Arbeitslosenzahl betrachten, wie es in
letzter Zeit geschehen ist, weil die ständigen Umschichtungen
innerhalb der erwerbstätigen Bevölkerung besonders wäh¬
rend einer so langwierigen und tiefgreifenden Krise zahlen¬
mäßig nicht erfaßbar ist.

Rur ständiges Inserieren
bringt Gewinn!
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Kurznachrichten aus aller Welt
Reichsaußenminister Frhr . v. Neurath ist in Oberstdorf

etngetrosfcn , von wo aus er sich zur Erholung in das Jagd¬
gebiet des Grafen von Geldern im Batderschwangertal be¬
geben hat . — In Frankfurt a. M . wurde auf der Uferstraße
zwischen Frankfurt und Offenbach der Brotkutscher Emil
Wagner von einem Unbekannten durch fünf Schüsse getötet.
800 Mark Kundengclder wurden geraubt . Die Frankfurter
Kriminalpolizei nahm , als dringend verdächtig , den 38jähr.
Josef Förster aus Gießen fest. — In Düsseldorf fuhr ein
Motorradfahrer mit solcher Wucht gegen einen Baum , baß
er vom Rad geschleudert wurde und tot liegen blieb . Der
Verunglückte hatte das Motorrad wenige hundert Meter von
der Nnfallstelle entfernt gestohlen. — Wegen umfangreicher
Schiebungen mit gestohlenen Kraftwagen sind in Berlin ein
48jähriger Kaufmann und zwei jüngere Leute verhaftet wor¬
den. Alle drei haben gemeinsam gestohlene Wagen in einer
Werkstatt umgearbeitct und dann verkauft . Nach den bis¬
herigen Ermittlungen der Polizei sind fast 200 Wagen durch
diese „Werkstatt " gegangen . — Die Reichsrcgierung hat sich
bekanntlich bereit gefunden , zum Abwracken von 400 000
Brutto -Register -Tonnen veralteten Schiffsraumes im Nah¬
men des allgemeinen Arbeitsbeschaffungsprogramms einen
Betrag bis zu 12 Millionen RM . als Beihilfe zu gewähren.
Nach der Durchführung dieses Abwrackprogramms wird etiva
ein Zehntel der deutschen Handelsflotte abgewrackt sein. —
Bet Beauvais wurde in Gegenwart des englischen Botschaf¬
ters , des französischen und englischen Unterstaatssekretärs
des Luftfahrtministeriums der Grundstein zu einem Denk¬
mal gelegt , das dem tragischen Unfall des Luftschiffes „N.
101" gewidmet ist. — In Fuensalida in der Provinz Toledo
(Spanien ) versuchte die Einwohnerschaft mehrere Arbeiter
aus dem dortigen Gefängnis zu befreien . Die Menge stürmte
das Gefängnis , bas von Polizeibeamten verteidigt wurde.
Die Beamten machten von der Schußwaffe Gebrauch , wobei
zwei Arbeiter getötet und fünf verwundet wurden . — Der
italienische Ozeandampfer „Rex " isi auf seiner Jungfern¬
fahrt jetzt endlich in den Neuyorker Hafen eingelaufen . Nach
den bisherigen Feststellungen erreichte der Dampfer eine
Durchschnittsgeschwindigkeit von etwas über 26 Knoten in
der Stunde.

Vermischtes
MNszig Millionen pur eme ^evensrcmmg.
Hoch klingt das Lied vom braven Mann , vom dancvaren

MacNamara , dem Gründer und gegenwärtigen Präsidenten
einer der größten englischen Fabriken . Bor achtzehn Jahren
war er noch ein armer Bursche, der in den Straßen von
Birmingham Zeitungen verkaufte. Da verfiel er eines Tages
in eine lebensgefährliche Krankheit , aus der ihn nur die Kunst
eines berühmten Spezialisten retten konnte. Natürlich fehlten
dem jungen Manne die Mittel , diesen Arzt in Anspruch zu
nehmen. Aber nun griff das General -Hospital in groß¬
zügiger Weise ein. Es ließ auf seine Kosten den Mediziner
kommen. MacNamara erfreute sich denn auch bald darauf
blühendster Gesundheit . Durch Sparsamkeit und Tüchtigkeit
brachte er es zum reichen Manne , und er erwies sich jüngst
nachträglich für jene Lebensrettnng erkenntlich, indem er dem
Hospital 50 Millionen Mark stiftete.

Aus Württemberg
Zwei Falschmünzerwerkstätten in Stuttgart ausgehobc«

In Stuttgart wurden der 32 Jahre alte Schriftsteller
Kurt Roschmann und die 47 Jahre alte geschiedene Musik-
nnd Sprachlehrerin Jda Nutz bei der Verbreitung von fal¬
schen 80-Pennigstücken festgenommen . Die beiden waren
bet der Festnahme im Besitz von über 600 falschen 50-Pfg .-
Stücken . Die Falschmünzerwerkstätte wurde in der Woh¬
nung des Roschmann ausgchoben , wobei noch halbfertige
und fertige 60-Pfennigstücke in großer Anzahl beschlag¬
nahmt werden konnten . Sie hatten bei ihrer Festnahme
erst mit der Verbreitung der Falschstücke begonnen . Die
Täter , die geständig sind, wurden dem Richter vorgeführt.

Ein zweiter Falschmünzer in der Person des 20 Jahre
alten , z. Zt . arbeitslosen ledigen Flaschners Franz Mes¬
sing aus Augsburg , z. Zt . in Stuttgart wohnhaft , wurde in
Feuerbach bet der Verbreitung falscher Fünfmarkstücke fest¬
genommen . Er hatte dort bereits 3 Falschstücke abgcsetzt.
Die F .ilschmünzerwerkstätte konnte in seiner Wohnung aus¬
gehoben werden , wobei noch über 20 falsche Stücke vorge¬
funden wurden . Messing , sowie zwei weitere Mittäter , die
in Eßlingen festgenommen werden konnten , wurden dem
Richter vorgeftthrt.

Aus Stadt und Land
Calw , den 10 . Oktober 1932.

Segen des Leides

Wütend war der Sturm durch die Krone der Tanne hin¬
ter dem Haus gefahren und hatte sie abgekuickt: Der stolze,
ragende Baum war damit seines schönsten Schmuckes be¬
raubt . Doch nun , nach einigen Jahren , bietet sich ein wun¬
derbares Bild . Wie von mächtigen Kräften des Himmels in
die Höhe gezogen, haben sich die nächsten nicht geknickten
Aeste aufgerichtet . Der Baum hat nun nicht mehr eine, son¬
dern drei Kronen , jede freilich noch klein, aber alle im mäch¬
tigen Wachstum begriffen . Dies Wunder — mer mag , der
kanns auch überlegen und blasiert einen „ganz natürlichen,
selbstverständlichen Vorgang " nennen , aber soll nicht meinen,
mit diesen „erklärenden Worten " irgendwie in das Geheim¬
nis der Schöpfung eingeörungen zu sein — hat sich bei
einem Bltttenstrauch neuerdings wiederholt : Klatschender
Regen hatte einen Teil des Strauches zu Boden geworfen,
nicht abgeknickt, aber doch so geschwächt, daß ein Sichauf-
richten unmöglich geworben ist. Doch nun , schon nach eini-
gen Tagen , ragt von der am Boden liegenden Staube schön
ausgerichtet eine Anzahl Blütenkerzen in die Höhe. Auch
dieser Strauch ist reicher geworden denn zu ^ reicher
"ürchs Unwetter , das ihn zu Boden warf!

Das ist ein Bild für die unbegreifliche , alter Vernunft
spottende Tatsache vom Segen des Leides . Nun gehen schon
18 Jahre die Unwetter über unser Volk hin und haben es
so geschwächt, daß cs sich kaum mehr aufrichtcn kann . Und
noch immer sorgen teufliche Mächte : Nachsucht, Mammon¬
gier , elende Furcht , gepaart mit Lüge und List, dafür , daß
der Himmel nicht frei werden darf von drohenden Wolken.
Aber das ist doch auch ivahr : Da und dort , wo mans gar
nicht suchen und vermuten könnte , drängen neue , gesunde,
kräftige Triebe zum Leben und zum Licht, viel mehr als
in normalen , ruhigen Zeiten ! Noch mögen sie klein und
unscheinbar sein — sie sind da und leben und wachsen, all
denen zum Trost und zur Hoffnung , die auf das Kleine,
Verborgene , Stille achten gelernt haben.

Nur eins : das Leben mag noch so tief zu Boden gewor¬
fen sein, wenn es nur nicht entwurzelt ist! Dann nämlich
hört alles Leben auf und keine Menschenkunst vermag etwas
daran zu ändern . Wo Unnatur und Asphaltkultur , Gott¬
losigkeit und Sittenlosigkeit regieren und dem Leben den
Mutterboden entzogen haben , da ist der Tod Herr gewor¬
den. Gegen diese Feinde ist denn auch zuerst Front zu
machen.

Die früheren Zehntabg -abe»

Auf den Landortcn trifft man hie und da noch große
Scheuern , die sog. Zehntscheucrn , die aber gegenwärtig nicht
mehr ihren : ursprünglichen Zweck dienen , sondern meist zu
Privatzwccken , zu Wohnhäusern usw. Verwendung gesunden
haben. Auch bei den alten Pfarrhäusern befinden sich viel¬
fach noch Scheuern , die wie die Zehntscheuern in Verbindung
zu den Zehntabgabcn standen . Die Steuern mußten vielfach
in Naturalien geleistet werden , wie es zur Zeit von Bauern
in Norddeulschland ebenso versucht wird , nur aus anderen
Beweggründen . Mau unterschied den großen und den klei¬
nen Fruchtzvhnten . Zur Aufbewahrung dieser Zehntabgaben
waren die Sclwunen notwendig . Der große Fruchtzehnten ge¬
hörte in allen Orten des Bezirks dem Staat , den kleinen
Zehnten sowie den Heu- und Oehmd -Zchnten dagegen be¬
zogen größtenteils die Ortspfarrcicn : doch ivarcn auch
mehrere Zehnten von diesen an den Staat zur Vereinigung
mit dem großen Zehnten gegen entsprechende gleichmäßige
Entschädigungen übcrgegangen , bevor die Ablösung der
Zehnten eintrat.

Sowohl der weltliche als der geistliche Zehnten hatte den
Charakter einer Steuerpflicht und lehnte sich an das im
Alten Testament bezeugte jüdische Recht über die allgemeine
ejehntpflicht an . Die Zehntpflicht verursachte jahrhunderte¬
lang große Streitigkeiten : ihre Abschaffung wurde immer
und immer wieder vom Volk gefordert . In Württemberg
wurde schon in den Jahren 1817 und 1821 bei den großen
Vcrfassungskämpsen der Blutzehntcn (von größeren Tier¬
arten , Pferden , Rindern , Schweinen , Schafen und von Feder¬
vieh) und der Heuzehnten für ablösbar erklärt . Das all¬
gemeine Zchntablösnngsgeseh vom 17. Juni 1849 sprach dem
Staatskammergut und den unter öffentlicher Aufsicht sielen¬
den Korporationen die Ablösbarkeit aller Zehnten aus . In¬
folge dieses Gesetzes wurden in allen Orten des Bezirks
die Zehnten vollständig abgclöst : baS von den Pflichtigen
zu leistende Ablösiingskapilal wurde im ganzen auf etwa
331 360 Gulden berechnet.

Zu gleicher Zeit wurden auch die Vannrcchie abgelöst.
Zur Ablösung wurden damals 8 Bannrechtc angcmeldet , dar¬
unter 4 Mühlbannrcchte l2 in Calw und 2 in Liebenzell ) und
! Wirtschaftsbannrccht sin Teinach ). Das Ablösungskapital
für die 4 Mühlbannrcchte betrug 7137 Gulden , das für das
Wirtschaftsbannrecht 600 Gulden , welche Betrüge zur Hälfte
vom Staat und zur Hälfte von den betreffenden Gemein¬
den au die Berechtigten zu bezahlen waren.

Im Bezirk gab es außer den Erblehngütern auch Zins¬
güter . Bon jedem Käufer eines Lehns oder einzelnen Guts,
das kauf- oder tauschweise in eine andere Hand kam, mußten
in dem Zavelsteiner Acmtchcn (Tchmieh, Würzbach , Nais-
lach, Nötenbach , Sommenhardt , Breitenbcrg , Oberkollwan-
gen, Speßhardt und Weltenschwann ) für einen Wert von
100 Gulden je 1 Gulden und 2314 Kreuzer entrichtet werden.
Von den ZinSgütcrn mußten in der Regel jährliche Zinsen
und Gülten in Geld oder Naturalien gereicht werden . Sehr
oft findet man namentlich auch die Verbindlichkeit zur Liefe¬
rung von Hcrbsthühnern , jungen Hühnern , Hennen und
Eiern in den Lagerbüchcrn erwähnt . Alle diese Abgaben
wurden , insoweit sie nicht schon früher beseitigt worden
waren , durch die Gesetze von den Jahren 1848 und 1849 voll¬
ständig abgelöst.

Wetter für Dienstag und Mittwoch
Von Westen ist Tiefdruck gegen das Festland vorgcdrun-

gen. Für Dienstag und Mittwoch ist ziemlich unbeständi¬
ges Wetter zu erwarten.

*

SEB Freudenstadt , 9. Okt. Samstag früh 4 Uhr brach
im Erdgeschoß der Möbelfabrik Wilhelm Strobel (Lützen-
Hardter Mühle ) Feuer aus , das in kurzer Zeit das gesamte
Gebäude einschließlich des erst neu erstellten , noch nicht voll¬
endeten Anbaues zerstörte . Außer den Gebäuden wurden
rund 40 halbfertige und fertige Schlafzimmer , sämtliche Ma¬
schinen und Werkzeuge , außerdem eine Menge Rohstoffe ein
Opfer der Flammen . Der Gesamtschaden ist sehr groß , mit
Ausnahme des neuerstellten Anbaues aber durch Versiche¬
rung gedeckt. Das Wohngebäude war durch bas riesige Feuer
stark in Gefahr , konnte aber gerettet werden.

SEB Baiersbronn , 9. Okt . Dem Gedächtnis der gefal¬
lenen Schifreunde weihte am Sonntag vormittag der Schwä¬
bische Schneelaufbund im 25. Jahre seines Bestehens sein
Bergheim für Wanderer und Schiläufer auf der freien
Kuppe des Schliffkopfes , zwischen Kniebis und Hornis¬
grinde 1060 m ü. d. M . Trotz der Ungunst der Witterung —
der Regen peitschte über die Höhe und vom Tal stiegen
Nebelschwaden auf — hatten sich etwa 2000 Personen zu der
Feier eingesunken , darunter Vertreter der württ . Regie¬
rung und zahlreiche Behörden , Mitglieder zahlreicher Wan-
ber - und Sportverbände , außerdem die Neichswehrtradt-
tionskompagnie des ehem. württ . Gebirgsregiments und
eine Abteilung der Stuttgarter Schutzpolizei,

wp. Stuttgart , g. Okt . Der Präsident des Landesfinanz»
amtes Stuttgart gibt bekannt , daß in diesem Jahre in sämt¬
lichen Gemeinden des Landes eine allgemeine Personcn-
standöaufnahme stattfindet . Maßgebend ist der Stand am
10. Oktober 1932. Di « Personenstandsaufnahme ist von den
Gemeindebehörden vorzunehmen.

SCB . Hall , 9. Okt. Eine Gesellschaft von 25 Personen , die
auf dem Jugendtag der Nationalsozialistischen Partei in
Potsdam war , hatte auf der Rückfahrt schwere Pannen . Scho»
bei Gera hatten sie mit ihrem Reutlinger Wagen Unglück
nnd mußten die Weiterreise mit einem von der Leitung be¬
schafften Ersatzwagen sortsetzen, bis sie auf der dritten Kurve
der Steige zwischen Wolpertshausen und Kröffelbach nachts
gegen 11 Uhr das Unglück wieder ereilte . Der Wagen über¬
stürzte sich und alle Mitfahrenden einschließlich Fahrer er¬
hielten mehr oder weniger schwere Verletzungen.

SCB . Aale «, 8. Okt. Dem städt. Trichinenschauamt wurde
ein znm Genüsse für Menschen bestimmter Fuchs , der von
einem hiesigen Jagdpächter erlegt wnrde , zur Untersuchung
überbracht . Nachdem in dem Fleisch Trichinen festgestellt
wurden , erfolgte Beschlagnahme.

SCB . Ulm , 8. Okt . Bei einem Bahnwärterposten der
Strecke Neu -Ulm - Kempten bei der ehemaligen Bahnhalte-
stclle Reutti ereignete sich ein Unfall , dem glücklicherweise
kein Menschenleben zum Opfer siel. Der um 4,30 Uhr von
Neu -Ulm abgchende Zug erfaßte bei dieser Haltestelle , da die
Schranken nicht geschlossen waren , das Hintere Ende eines
Wohnwagens und warf ihn zur Seite , so daß er vollständig
zertrümmert wurde . Obwohl sich in dem Wagen elf Personen
befanden , erlitten nur zwei davon leichte Verletzungen . Di«
Polizei nahm sich der Sache an und brachte die Besitzer des
Wagens und ihren Hausrat in das Obdachlosenheim der
Stadt Neu -Ulm.

mp. Vom Bodensee , 9. Okt . Die zahlreichen Einschleich¬
diebstähle in Hotels , Gasthöfen und Privatwohnungen in
Konstanz haben nun ihre Aufklärung gefunden . Eine 13jähr.
Volksschttlerin hat mit einer geradezu ausgesuchten Raffi¬
niertheit diese Diebereien ausgeführt und in bis jetzt fest-
gestellten annähernd 40 Füllen Geld , -Handtaschen, goldene
Armbanduhren , Schmucksachen, Kleidungsstücke und ganze
Kleider , ganze Bettbezüge usw. gestohlen.

Turnen und Sport
Fußball -Ergebnisse vom Sonntag:

Um den Bundespokal:
In Leipzig : Mitteldeutschland —Süddentschland 2 : 4
In Gladbeck: Westdeutschland—Sttdostdeutschland 2 : 3
In Danzig : Baltenverband —Brandenburg 2 :3

Bezirksliga Gruppe Württemberg:
Germania Brötzingen —Stuttgarter Kickers 0 : 3
Sportfreunde Eßlingen —VfB . Stuttgart 1 : 2
Stuttgarter Sportklub —FC . Birkenseld 4 : 1

Am Ende der Vorrunde liegen nun drei Vereine : KickerS,
VfB . und Bückingen mit 13 Punkten in Führung.
Bezirksliga Gruppe Baden:

Phönix . Karlsruhe —Karlsruhe FV . 0 : 1
FC . Frciburg —VfB . Karlsruhe 6 : 1
FV . Rastatt —Spielvgg . Schramberg 6 : 1

Durch diesen knappen Sieg führt nun der KFV . am Ende
der Vorrunde mit 1 Punkt Vorsprung vor Phönix Karls¬
ruhe.
^ - Klasse Kreis Enz - Neckar:

FV . Calw - SpV . Altensteig 4 : 2
FV . Licbcnzell —FC . Altburg 4 : 2

Geld -,Volks - und Landwirtschaft
LE . Stuttgarter Obst- und Gemüsegroßmarkt vom 8. Okt.

Obst : Tafcläpsel 15—23: Schlittel -, Ausschuß -, Fall - und
Mostäpfel 6—10: Tafelbirnen 10—30: Pfirsiche 20—30: Quit¬
ten 10—15: Walnüsse 25—35: Zwetschgen 12—15: Gemüse:
Kartoffeln 2,40—3: Stangenbohnen 20 -35: Kopfsalat 6—10;
Endiviensalat 5—8: Wirsing (Köhlkraut ) 5: Filderkraut 3;
Weißkraut rund 3: Rotkraut 4—5: Blumenkohl 10̂ 40;
Rosenkohl 12—20: rote Rüben 5—6: gelbe Rüben 4—5: Kar-
rotten runde 1 Bund 7—12: Zwiebel 5—6,- Gurken große 20
bis 35: Rettiche 4—6: Monatsrettiche 5—6: Sellerie 6—20:
Tomaten 1013,- Spinat 12—15: Kopfkohlraben 3—4.

Stuttgarter Großmärkte
Kartoffelgroßmarkt auf dem Leonhardsplatz : Zufuhr 200

Zentner , Preis 2,40—2,80 RM . für 1 Zentner : Mostobst¬
markt ans dem Wilhelmsplatz : Zufuhr 800 Zentner , Preis
5,80—6,20 NM . für 1 Zentner.

Calwer Wochenmarktbericht
Bei dem am Samstag , dem 8. Oktober , abgehaltenett

Wochenmarkt wurden folgende Preise bezahlt : Kartoffel
2,65—3L0 NM . per Zentner , Pfund 4 Pfennig , Weißkraut
3 RM . per Zentner , Wirsing 10, Rotkraut 10, Spinat 15»
Kopfsalat 6—10, Endivien 6—10, rote Rüben 10, gelbe Rüben
10, Zwiebel 10, Sellerie 10—20, Tomaten 10, Rettich 6—8,
Bund 10, Gurken 10—12, Rosenkohl 15—25, Hegenmark 20
Pfennig per Pfund , Auslandeier 8, frische Eier 10, Land-
bntter 1,30, Molkereibutter 1,60, Aepfel 10—14, Birnen 10 bis
15, Pflaumen 8, Zwetschgen 10, Pfifferlinge 25 Pfennig per
Pfund.

Fruchtpreise.
Balingen : Dinkel 10—12, Haber 7—7,20, Gerste 8,60, Wei¬

zen 11—14 — Erolzheim : Dinkel 8—8,20, Weizen 10 bis
10,10, Roggen 8,30—8,40, Haber 5,70—6 — Giengen
a. Br .: Weizen 10,20—10,40, Roggen 8ch0, Gerste 8—8,50, Ha-
ber 6,10 — Tübingen : Dinkel 8,50—11,50, Haber 6,30 bis
7, Weizen 10,50- 12, Gerste 7,50- 8

*

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den
Börsen - und Großhandelspreisen gemessen werden , da für jene noch die
loa wirtschaftliche » Derlebrs ' osten i» Zulchlaa komme » Die Schriftlta

Berücksichtigen Sie beim Einkauf
die Anserenten unseres Blattes!



am 12. Oktober müssen Sie mit einer größeren
Anzeige auf die Vorzüge Ihrer Waren aufmerk¬
sam machen. Sonst lausen Sie Gefahr , einen Teil
Ihrer Landkundschaft zu verlieren.

/lmtl. Sekanntmachungerr
Stadtgemeinde Nagold

Zu dem am nächsten Donnerstag , den IS . Oktober
1932 , hier stattfindenden

KrSwer-, Vieh-, Schweine-,
sowie Rocht- und Ldsl-Mardl

ergeht Einladung.
Nagold , den 8. Oktober 1932.

Bürgermeisteramt.

Sternensels OA. Maulbronn

HerWnzejge.
Die allgemeine Weinlese beginnt am Dienstag,

den 11. Okt. 1932. Der schöne Stand der Weinberge
lägt ein gutes Erzeugnis erwarten . Ertrag etwa 500 bl.

Wein kann ab Freitag , den 14. Okt . 1932 gefaßt
werden.

Käufer sind freundlichst eingeladen.
Auskunft durch das

Bürgermeisteramt.

Versteigerung
Am Mittwoch , den 12 . Oktober , versteigere ich von

vormittags 19 Ahr ab in meinem Hause, Biergaffe li,
gegen Barzahlung:

l M. Zimnmbufett, 1Weitzzeugkasten. l Tisch.
4 Stühle. 2Bettladen mit Rost und Matratze.
1Nachttisch, l Wa.chtisch, l Küchenkastkn.
2 Gasherde mit Stiiuder. I Nähmaschine,
l zweirädriger Wagen, l Spiegel, l Damen-
SLi-Anzug. verschiedene HerreninSniel und
MdMMwe R . Hautzer.

IlliW
Irocken - unä dlakelemente—Tasckenla mpea
sowie Lotterien unö kirnen — üsssurünäer

^lektro -^ ieZIer Calw

icl^ ciocli . . .
Damit kommen 5is nickt
weiter . Vertrauen 5i« äsr
koken V/« rbskrott üer
2eitvng «onroigo . kon-
r«ntrieren5i « lkre>Vert»e-
gelcter out cli» ^ nreigen-
worbvng . Sporen Sie,wo
Sie können , ober rporen
Sie im eigenen Intereris
nickt mit ^ nr- 'gen im

„Oalwer - lagbiatt"

Zwangsversteigerung.
Es wird öffentlich meist¬

bietend gegen bar versteigert
Dienstag , 11. 10., 19 Ahr
in Anterreichenbach:
1 eichener Bücherschrank.
Zusammenkunft d. Rathaus.

Grr .-Bollz .-Steke.

Verkaufe am Mittwoch
wegen Entbehrlichkeit fol¬
gende Gegenstände:

1 Handnühmaschine -
9 Bettüberzüge kompl.
L4 1P . neue Frauen«
stlefel Nr . 49 Voxealf 9
3große Bilder <Iagdstück)
4 4 1 Handpritschen»
«i » e« gut erhalten 28
1 Klarinette « it versch.
Ersatzteilen 8 ^ Tausche
auch auf Obst, Kartoffeln
oder Brennholz

Albert Knoll
Ailburgerstraße 29

In günstigster Lage gut
gepflegter , ertragreicher

Garten
zu verpachten

Näheres bei der Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Feinste

Weizenmehle
empfiehlt billigst

Alfred Lutz
Ein gebr . gut erhaltener

Herd
ist »« »erkaufe » .

Don wem . lagt die Ge¬
schäftsstelle dieses Blatte ».

G
Heute abend

8 Ahr
Turnoer¬
sammlung

im Bad . Hof

Concordia
Heute abend

Sing¬
stunde

F.

Bund Königin Luise
Morgen Dienstag

Abend 8 Ahr
Pslichlabend

(F - l. Beißer .)

Wachstuche
neue Muster . Billige Preise bei

Karl Stüber,  Biergaffe

Lke Sie einen

werden

gut und billig
repariert

3. Eberhard, Caliv

nach au8wärt8 vergeben , fragen 8ie ciock bei uns

sn , ob wir 8ie nickt vorteilhafter bedienen können.

- Lnesrärnelcerei
fernsprecber blr. 9 dnlvi ? becierstrake blr. 23

r
neu und gebr.

gibt ab , desgleichen schönes

Züber-
und Kübelgeschirr

Schneider , Küfer

Melasse
Leinmehl
Sojaschrot

Futtermehle
billigst bei

Alfred Lutz

ä ! e ^Vare

Lu 1ri1Ii§ enr kreis

^rieülricli vävir
snvon 4.

enAÜscb beäer — Lamtkorä mir . lVtk. 1,7 5 — tertixe
8smt - , 2eu § - unci 8uxkinbo8en —

SänrÜLelre LTLlatei » ür ä e Selmeirterei

V/oII- , Kunstseilien - unct kaumwo »8erAe, Olanrkutter, ^ er-
meikutter, fisn8eIroökssr , Wattierleinen

LpvrtklaneHe mK. - .85, - .75, - .65 . - .6o , - . 48
meine bekannte be8te u. 8ckwer8te (Zusl. 6 . ^ttr. 98 kttßf.

HerreirlrÜLolaAei » in Piv8cb unä wollte-
m>8ckt — Lin83trkemäen — Unterjacken — 14nterk08en
Ho8entr3 §er — Lrawatten — 8cksl8

In grober ^ u 8 wsb  l :
unä Kvelcklairelle 65 an

^veiüe klairelle mr « emäen ^ K. 1.10, — .98,

— .90 , — .80 , —.60 , - . 45

Jelrlupklroseir für Sinter

8eiäe plattiert Oröbe 42 ?4K. 1 . 00 Oröke 44l ^ k. 1,20
Kin6er8cbIuptko8en 8eicle plattiert von 70 ptz . sn

8»te XiiräerkeiirLUroseir Or 50 K̂ - . 80

für Knaben äie unverwll8tl.

IrilliKe 8irie1canLÜKe in dewSbrter yual:

f. Zssbre ^ k. 5 . 75 f.5s .MK. 6,50 f.6 -7s . lV1k. 7 . 25

Lweater ittk 2 . 50 , , 2 . 80 , , 8 . 10

^n88leALerivareir / Lettkeileri»
Lettreux , ecktksrbix Inlett , ltalbleinea

Lettuctislokk
xute xebleicbte Qualität , 150 cm breit Uk . 1 . 40

öeHnesrer Lebi. 140X200 cm breit IKK. 2 . 25

150X222 cm Mk. 2.75 . 2 . 50
Kokk )8 - , sute - unä HasrZsrnläuter

8lraKKr1a - I ^änker 60 cm b e t ivik 1 . 10
l. inoleum - >V3ck8tucke

Gute billige Hosen
Zeughosen 3.50. 4.—. 4.80, 5.—. s.go, 7.40
Englischlederhosen 5.50, 5.80. 7.40, 7.70, iv.so
Samtkordhosen 7.50, 9.80
Bäcker- und Kochhosen 5.- . 8 -
Halvtuchhosen 8.50. io—, n .- . 11.70. 12—
gestreifte „Kammgarn "-Hosen4 - , 7- 8so.

10.—. 11.50, 12.—. 12.50. 13.50. 20.-
Sommerflanellhosen 8.- . io.- . 12.- . 14.- . 16 -.

18.- . 20. -
Knickerbockerhosen5.—.5.50.8.50,9.50.9.80.10.—,

12.—. 14.—, 14.50 , 15.50, 16.—
Die Preise verstehen sich für vollgeschnittene Normal - und
Bauchgrößen : di« Hosen für junge Herren von 14—18

Iabren sind um 10 °/» billiger.

Paul  Riinchle, <s. m. b. H. am Markt. Ealw

Oberhaugstett , den 10. Oktober 1932.

Todes-Anzeige

Verwandten , Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht , daß unsere liebe
Schwester und Tante

Nim KlUlMilie Jeiigler
geb. Walz

nach langer , schwerer, mit Geduld ertragener
Krankheit saust in dem Herrn entschlafen ist.

In tiefer Trauer:

Frau Friedericke Mayer , geb. Walz,
Oberhaugstett

Familie Christian Walz . Oberurbach
Familie Friedrich Mayer , Oberhaugstett

Familie Hans Lutz, Wart

Beerdigung:  Dienstag , den 11. Oktober
nachmittags 2 Uhr in Oberhaugstett

Maria Ladearr Wwe ., Stuttgart , Langestr. 22,
Dipl .-Epezialistin für Kosmetik

am Mittwoch,  12 . Oktober 1932 . in Laim , Hotek
Waldhorn , von vorm. 9 dis abends S Uhr

^ Olrire öile88er
Blutung , ohne Narben zu hinterlaffen enohne

ich für immer

schmerzlos
jeden A—»
Schönheitsfehler

entferne

Hauterhöhungen , Muttermale , Leber¬
flecken. Linsen , Warzen . Pickel , lästige:

Haare , Mitesser , Gesichtsröte.
Sommersprossen , Kopsschuppen.

Alle Hllhneraugen -Leidende erhallen sichere Hilfe durch
erprobte und bewährte Methode . Meine 21 «jiihrige
Tiitigkeit garantiert sicherste Erfolge. Grprätt 1912 von
Or. meä . Ki pp , Berlin . Grru « Haare n cht fiirben l
Durch einsaches Einreiben mtt „Tetuana"  eihalten sie
ihre Iugendfarbe und Frische wieder . Glänzende Dank»
schreiben. Auskunft kostenlos.

Einige Anzügle
von 14 bis 16 Jahren

2 Anzügle
von 6 bis 8 Jahren

Alte Joppe u. Weste
hat zu verkaufen , auch
nehme ich Obst daran
G. Bacher , Bischofstraße 12

l

Gutcrhaltene leere

Oelfäfser
gibt wieder billig ab

Eh. Schlatterer

in allen Größen verkauft
und tauscht geg . Mostobft
Friedrich Schab, KUferei

Zu Kaufen gesucht
1 gutes gebrauchtes

Mostfaß
(mit Türle)

4—500 Liter hallend , evtl,
auch gegen Tansch anf
Mostobst.

Don wem , sagt die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Sie schädige«
sich selbst,

wenn Eie eine Zeitung
halten , die nicht in der
Lage ilt. Eie mit den
Wirtschastssragcn auf
dem Lausenden zu
halten , die für Sie und
Ihre Wirtschaft in Be¬
tracht kommen.

Dor Schaden
bewahrenSiefich,

wenn Sie eine Zeitung
lesen, die ein genaues
Spiegelbild d. gesam¬
ten Wirtschaftslebens
des Bezirks gibt . Da¬
rum beilellen Sie dos
Lalwer  Tagblatt,
das Sie über alle Vor¬
kommnisse im Bezirk
unterrichtet.

Das'

iro/rs-//aannZLsL
In slisn Hpollieksn erdslllicl , rum Preis«
von Kd4. 0.6?, 1.30, t .8S. blur «ciit mit öem

, tgsmonsrug H » Ms «ui jsösr Packung.
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